
MANAGEMENT-Nachwuchs
Bereichsleiter Filialorganisation

Ihr Profil: • Sie können einen überdurchschnittlichen Abschluss an einer Universität oder
Fachhochschule mit wirtschaftswissenschaftlicher Studienrichtung vorweisen.

• Sie sind innerhalb Österreichs absolut mobil.
• Sie sind begeisterungsfähig und kontaktfreudig, belastbar und flexibel.
• Sie verfügen über hohe Einsatzbereitschaft, organisatorisches Geschick,

Überzeugungskraft und Durchsetzungsvermögen.

Trainee-Programm: • Wir bereiten Sie im Rahmen eines intensiven Training-on-the-job auf Ihre
Führungsaufgaben vor.

• Sie lernen die Führung von Mitarbeitern unter betriebswirtschaftlichen
Gesichtspunkten sowie die gesamte Organisation unseres Unternehmens mit
den Schlüsselfunktionen des Einzelhandelsmanagements kennen.

• Eine umfassende und praxisnahe Einarbeitung wird durch erfahrene Kollegen,
individuelle Betreuung und vielseitige Aufgabenstellungen garantiert.

Ihre Aufgaben -
Unser Angebot: • Sie übernehmen nach erfolgreicher Einarbeitung die verantwortliche Leitung

eines Verkaufsbereiches.
• Sie entscheiden selbstständig über Einstellungen und Einsatz Ihrer Mitarbeiter/

innen und sind zuständig für Personalentwicklung, Planung, Organisation und
Kontrolle in Ihrem Bereich.

• Wir bieten von Anfang an ein hohes Gehalt und stellen Ihnen außerdem einen
neutralen Firmen-PKW (Audi) zur Verfügung, den Sie auch privat nützen können.

• Bei Eignung und Interesse bieten wir die Möglichkeit eines Auslandseinsatzes.
Ihre Zukunft
bei Hofer: • Für Ihre weitere Entwicklung ist es wichtig zu wissen, dass wir sämtliche

Positionen auf übergeordneten Führungsebenen grundsätzlich aus dem Kreise
unserer eigenen Führungskräfte besetzen. Unser starkes Wachstum im In- und
Ausland bietet Ihnen ausgezeichnete Karrieremöglichkeiten.

Wir sind sehr erfolgreich, wachsen weiter und suchen junge Damen und Herren als

Interessierte Damen und Herren senden uns bitte Ihre Bewerbung mit handschriftlichem Lebenslauf,
Lichtbild und allen Abschluss- und Berufszeugnissen.

Wir sind ein führendes internationales Einzelhandelsunternehmen
mit weltweit mehr als 2.800 Filialen. Zur Unternehmensgruppe
gehören Gesellschaften in Österreich, West- und Süddeutschland
sowie den USA, Großbritannien, Irland und Australien.
Erstklassige Mitarbeiter bestimmen den Erfolg unserer Unternehmensgruppe.

Wir sichern Ihnen eine sofortige und vertrauliche Bearbeitung Ihrer Bewerbung zu.

Hofer KG Zweigniederlassung
Gebiet: Salzburg-Stadt und Salzburg-Nord
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Gebiet: Vorarlberg/Tirol/Salzburg-West
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SALZBURG (SN). „Neben mir
sitzt jemand aus Tschechien,
ein Österreicher sitzt in Prag,
ein anderer in der Slowakei,
und ein paar Ungarn sind
nach Wien gekommen“, be-
schreibt Michael Mauritz
Sprecher der Erste Bank Spar-
kassen AG, den ganz norma-
len Personalmix in einem eu-
ropaweit tätigen Unterneh-
men. Der Bankkonzern ver-
fügt mittlerweile über seinen
eigenen internationalen Ar-
beitsmarkt: Alle Funktionen
werden unternehmensweit
ausgeschrieben, „wir fördern
in allen unseren Sitzen die
Mobilität der Mitarbeiter“,
sagt Mauritz. Jedes Jahr mie-
tet die Zentrale eigene Sprach-
lehrer an, um die österreichi-
schen Mitarbeiter (auf freiwil-
liger Basis) für den Sprung in
den Osten zu qualifizieren.
Interkulturelle Trainings gebe
es nicht, „aber wir machen un-
seren Leuten klar, dass sie of-
fen aufeinander zugehen
müssen“.

Hella Broukal, Erste-Spe-
zialistin für Personalentwick-
lung in Zentraleuropa, hat
selbst ein knappes Jahr als Ma-

nagerin in Tschechien ver-
bracht. „Die Tschechen haben
in den letzten zehn Jahren un-
glaublich viel verändert. Wir
können da viel von ihnen ler-
nen.“ Kulturkonflikte gebe es
nicht, schließlich handle es
sich hier nicht um unter-
schiedliche Kulturkreise: „Das
sind ja alle Europäer, keine
Asiaten.“

Dem kann Ewa Fedorowicz,
Beraterin für Interkulturelles
Management mit einem Fo-
kus auf Osteuropa, nur wider-
sprechen. „Es gibt kulturelle

Eigenheiten, die zu Missver-
ständnissen führen. Das gilt
besonders für die Russen,
aber auch für andere ost- und
zentraleuropäische Länder“.
So habe einer ihrer Seminar-
teilnehmer, der schon länger
mit ungarischen Geschäfts-
partnern zusammen gearbei-
tet hatte, bemerkt, dass seine
Feedback-Methoden bei den
ungarischen Partnern nie so
richtig fruchten wollten.
„Rückmeldungen zu geben
wird in fast allen osteuropäi-
schen Ländern als Anmaßung

Leben mit dem Unterschied
Je globalisierter die
Welt, desto multi-
kultureller der Personal-
Mix in Unternehmen.
Umstritten ist, wie man
damit umgehen soll.

betrachtet, vor allem, wenn es
in der Öffentlichkeit passiert“,
sagt die gebürtige Polin Fedo-
rowicz. In der wenig leis-
tungsbetonten Arbeitskultur
der kommunistischen Ära ha-
be Feedback keine so große
Rolle gespielt. Die Konfliktfä-
higkeit sei deshalb heute nicht
so stark ausgeprägt wie in Ös-
terreich, wobei Fedorowicz
einräumt, dass auch die Öster-
reicher „nicht für ihre Kon-
fliktkultur berühmt sind“.

In Kommunismus und
Planwirtschaft hätten es die

Menschen im ehemaligen
Ostblock auch gelernt, Regeln
zu umgehen, was noch heute
in einer gewissen Improvisati-
onsgabe zum Ausdruck kom-
me. Anders bei wichtigen Ent-
scheidungen (mit höherem fi-
nanziellen Risiko): „Da geht
nichts ohne den Chef“, sagt
Fedorowicz. Vor allem in
Russland, Polen und Rumäni-
en spielten Hierarchien eine
wichtige, aber auch zwiespäl-
tige Rolle: Einerseits sei der
Chef einer, der „alles entschei-
det und nie zugeben würde,
wenn er etwas nicht weiß“.
Andererseits seien die Mitar-
beiter ihrem Vorgesetzten auf
der persönlichen Ebene stark
verbunden, „als einer Art Va-
terfigur“, wie Fedorowicz
meint. Für die jüngeren Gene-
rationen, die schon öfter im
Ausland waren und „stärker
amerikaorientiert“ lebten, gel-
te das freilich nur bedingt.

Die ausgeprägte Personen-
Orientierung gelte es zu be-
rücksichtigen, wenn man in
diesen Ländern geschäftlich
zu tun habe. Häufig komme
es nämlich zu Missverständ-
nissen, wenn österreichische
Vorgesetzte versuchten, ost-
europäische Mitarbeiter
durch Sachziele zu motivie-
ren. „Das geht meistens
schief. Man arbeitet einem
Menschen zuliebe, nicht, um
ein Ziel zu erfüllen.“ In die-
sem Zusammenhang habe
auch das Stereotyp, man müs-
se „mit russischen oder polni-
schen Geschäftspartnern nur
bis drei Uhr morgens Wodka

Wenn verschiedene Kulturen im Unternehmen aufeinander treffen, ist das bereichernd, aber auch ein potenziel-
ler Konfliktherd. Interkulturelles Management kann helfen, Konflikte zu lösen. Bild: SN/ERWIN WODICKA/BILDERBOX.COM

trinken, und dann werden sie
weich“, seine Berechtigung.

Die Unternehmensberate-
rin glaubt hierzulande einen
Mangel an Sensibilität für das
Thema Interkulturelles Ma-
nagement zu orten. „Alle re-
den davon, aber keiner tut es“,
so Fedorowicz.

Evelin Mayr ist als Human
Resources Director bei S&T
für insgesamt 1208 Beschäf-
tigte in 20 Ländern zuständig,
wovon nur 20 in Österreich
angesiedelt sind. „Bei uns
kommt der Multikulturalität
keiner aus“, sagt Mayr.

Jobchancen nur für
„kulturell Offene“

Interkulturelle Trainings habe
es bisher nur für Führungs-
kräfte gegeben. Man achte oh-
nehin schon bei der Personal-
auswahl auf „Offenheit für an-
dere Kulturen“. Mayr plant
aber, die Schulungen künftig
flächendeckend anzubieten.
Von Pauschalaussagen über
Kulturen hält sie jedoch we-
nig. „Klar gibt es Konflikte.
Aber von Stereotypen ist man
ohnehin zu sehr beeinflusst.
Wichtig ist, dass man auf je-
den Einzelnen mit Respekt zu
geht und ihn individuell wahr-
nimmt“, so Mayr. Wenn es um
eine gemeinsame Sache gehe,
spielten Ländergrenzen keine
Rolle. „Gestritten wird sowie-
so am meisten, wenn es um
Geld und Budgets geht. Da
kämpfen die Salzburger mit
den Wienern wie die Serben
mit den Albanern.“

KARRIERESPRUNG

Europay Austria
Peter Neubauer wurde per 1.
August zum Vorsitzenden der
Geschäftsführung bei Europay
Austria bestellt. Er folgt Peter
Trcka nach, der seinen Ruhe-
stand antritt.

Brau Union
Susanne Weichselbaum (39)
übernimmt die Leitung der
Kommunikationsabteilung der
Brau Union AG (Zentraleuropa)
von Michael Dickstein (31), der
zur Brau Union-Mutter Heine-
ken wechselt. Weichselbaum
war zuvor als Public & Investor
Relations Managerin in der
BBAG tätig.

RZB Österreich
Manfred Holztrattner wurde
zum Vizepräsidenten des Auf-
sichtsrats der Raiffeisen Zen-
tralbank Österreich AG (RZB)
gewählt. Holztrattner ist Gene-
raldirektor des Raiffeisenver-
bandes Salzburg (RVS).

Deutsche Bank
Andreas Diesner (34) wurde
zum Chief Investment Officer in
der Wiener Filiale der Deut-
schen Bank befördert. Er zeich-
net in dieser Funktion für den
Bereich Private Wealth Ma-
nagement verantwortlich.

comquest
Eduard Schober (37) ist der
neue Chief Operating Officer
bei comquest communication
services. Schober war zuletzt
bei Global One als Accountma-
nager tätig.

Software AG
Martin Fenyö (36) wechselte
vom Professional Service Be-
reich der Software AG Öster-
reich in deren Vertriebsteam.

Mindestalter: 50
VOITSBERG (SN). Für ihr Vertriebsteam sucht die steirische
Handelsfirma Maschinen Profi zwölf Zimmerer – Bedingung:
Sie müssen älter als 50 Jahre sein. „Im Außendienst ist Erfah-
rung wichtig“, sagt Projekt-Initiator Manfred Schwall von der
Agentur Haslinger, Keck. „Besser, jemand macht weniger Be-
ratungen, aber mit hoher Qualität.“ Die neuen Mitarbeiter sol-
len vorrangig in der Region ihres Wohnorts eingesetzt werden.


